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These 1:

Angesichts orts- und zeitflexibler Arbeit
erodiert der Betrieb als sozialer 
Interaktionsraum und als Lernort 

 Stellenwert von sozialem Lernen in Präsenz

 Stagnation der (intra- und intergenerativen) Weitergabe von 
Erfahrungswissen

 Abnehmende Wirkungskraft sozialisierender und 
identitätsbildender Effekte der Arbeit (individuell und 
kollektiv)

 Wie kann die (informelle) Innovationsdynamik des 
Zusammenwirkens von individueller Kompetenzentwicklung 
und betrieblicher Organisationsentwicklung erhalten bleiben?



These 2:

In der Berufsausbildung gewinnen individualisiertes 
Lernen und neue kollektive Praktiken der 
Selbstorganisation an Bedeutung! 

 Erwerb und Erhalt einer umfassenden beruflichen 
Handlungskompetenz sind auf den sozialen Austausch in 
communities of practice angewiesen

 Kompetenzentwicklung vollzieht sich als individuelles und 
kollektives Lernen im Prozess der Arbeit und der 
Organisationsstrukturen und -kulturen

 Etablierung informeller Organisationsstrukturen
und subjektiver Lernpraktiken im virtuellen Raum

 Wie kann das „mobile“ Lernen in der Arbeit organisatorisch 
(beruflich und betrieblich) gerahmt werden?



These 3:

Der Stellenwert des Erfahrungswissens der 
Beschäftigten gewinnt im Kontext multiplen 
Transformationsgeschehens an Bedeutung!

 Berufliches Erfahrungswissen als betriebliche Ressource

 Die Beschäftigten entwickeln subjektive 
Bewältigungsstrategien und sind selbst unter den 
Bedingungen von paradoxen Anforderungen in der Lage, 
ohne formale Vorgaben eigenverantwortlich zu handeln!

 Transformationserfahrungen als betriebliche Normalität:  
Eigenverantwortliches und selbstorgansiertes Lernen als 
kollektives Element 

 Wie kann Erfahrungswissen in mobilen Arbeitsstrukturen 
gesichert werden?



These 4:

Am Lernort „Betrieb“ werden diverse
generative Ansprüche und Erwartungs-
haltungen wirksam. 

 Die intergenerative Weitergabe von Erfahrungswissen muss 
organisatorisch gerahmt werden

 Dies erfordert die Entwicklung generationensensibler 
Konzepte für die betriebliche Bildungsarbeit …

 … und stellt neue Anforderungen an die Professionalität des 
Bildungspersonals 

 New Work?! Was ist das neue Normal??? Welche Fragen 
ergeben sich im Hinblick auf „Generationengerechtigkeit“?
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